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PPrreeddiiggttkkoonnzzeepptt  

 

 

Datum: 30.9.2018 Nummer: 22-18 

Thema: „Wenn mein Volk…“ Teil 2 Predigt: MS 

 

Wir haben gerade unser Jubiläum gefeiert, 15 Jahre C3 Hanau. Es bricht etwas Neues an. Und 

eben das sollten wir auf gebührende Weise einläuten. Morgen geht es los, 1.Oktober 2018, unser 

„Fasten- und Gebetsmonat“. Eigentlich ist es ja eine unkorrekte Bezeichnung, es sollte exakter 

heißen: „Unser besonderer Gebetsmonat Oktober mit Unterstützung von Fasten!“ Wenn es etwas 

gibt, was uns als Gemeinde über all die Jahre treibt, dann ist es eine Motivation zu wachsen. Wir 

sind als C3 Hanau gerade mal 15 Jahre alt. Wir sind, bildlich, ein junger Baum. Wäre das nicht 

deprimierend, wenn wir in 10 Jahren noch da stehen würden, wo wir heute sind? Alles was 

gesund ist wächst! Was wäre das für ein Apfelbaum, der nach 5 Jahren 1,20 m hoch gewachsen 

ist und 2 Äpfel trägt. Und nach 20 Jahren 1,30 m hoch ist und 3 Äpfel trägt! Da würde jeder 

Hobby Gärtner sagen, da ist was faul mit dem Baum. 

 

Wir sind nicht nur gesetzt Frucht zu bringen. Johannes 15:8 „Darin wird mein Vater geehrt, daß ihr 

viel Frucht bringt!“ Das ist unsere gottgegebene Bestimmung – zu wachsen und Frucht zu 

bringen. Und eben dieses Wachstum geschieht innerlich und äußerlich. Wobei das Erste das 

Zweite voraussetzt. Und um das alles geht es während unseres besonderen Gebets- und 

Fastenmonats. Wir möchten sehen, dass so viele Menschen wie möglich für die Ewigkeit gerettet 

werden. Und es gibt dazu nichts Effektiveres, als starke, in Gottes Wort gegründete, 

hingegebene, authentische Christen. Authentisch bedeutet nicht perfekt. Es bedeutet aber 

„wahrhaftig“ zu sein, es bedeutet: „Es ist auch drin, was draufsteht!“ 

 

Wir haben eine Menge neuer Geschwister in der Gemeinde. Alle paar Jahre erzähle ich daher 

gerne eine Geschichte dazu. Ein einschneidendes Erlebnis, das mich bis heute begleitet. Mein 

persönlicher Meilenstein zum Thema „Authentisch Christ sein“. Mitte `81 hatten wir eine Mini-

Pfingstgemeinde in Rossdorf bei DA gefunden. Wir waren fasziniert von den paar Leuten. 

Besonders eine Frau – nennen wir sie Beate S. - hatten mich und Martina völlig fasziniert: 

Prophetische Eindrücke, prophetischer Gesang, bewegende Gebete - eloquent. Bibelkenntnis 

ohne Ende und - wow:  Sie konnte wunderschön singen. Nun traf es sich, dass Beate S. eine 

kleine Boutique in Reinheim hatte. Und eine Verkäuferin suchte. Und der Mann von Beate – 

nennen wir ihn „Günther S.“ – hatte eine Firma für Innenausbau. Malern, tapezieren, Teppich 

verlegen, Türen setzen, usw.! Und er hatte ebenfalls einen handwerklichen Mitarbeiter gesucht. 

Und als ob das nicht genügte, hatten sie ein großes Haus in Brensbach im Odenwald. Und – man 

glaubt es kaum - mit einer hübschen Einliegerwohnung, die frei stand! 

 

Würdest du als junger Christ – der just auch noch ziemlichen Stress mit den Eltern bzw. 

Schwiegereltern hat – nicht auch eine Führung Gottes erkennen?? Ich meine, das konnte ja nur 

die Hand Gottes sein!! Ratz – Fatz war gepackt und wir wohnten in Brensbach. Bei dieser 

wunderbaren, geisterfüllten Familie. Die ersten Tage waren ja noch ganz OK. Aber es hat nicht 

lange gedauert, da haben wir schon mitbekommen, dass sich besagte Beate und ihr Günther 

ständig stritten wie die Kesselflicker. Ein Gekreische im ganzen Haus. Sonntags „Halleluja“ und 

heiliger Gesang: „Chabalajagai“ – Prophetien, Eindrücke und Offenbarungen … „So spricht der, 

der sein Leben am Kreuzesstamm gegeben hat, der geblutet und gelitten hat: Höre mein Volk, 

die Stunde meines Kommens ist nah …!“ Und spätestens montags flogen wieder die Fetzen. 

 

Was die Arbeit anging, stellten Martina und ich beide fest, dass man vieles nicht so genau nahm, 

was Buchhaltung und allgemeine Geschäftsführung anging. Wir staunten nicht schlecht. Und 

immer wieder links und rechts charismatische Feuerwerke. Beate hatte plötzlich klare 

prophetische Eindrücke, dass sie nach Israel reisen sollte um Geschäfte mit dem Volk  

Gottes zu machen. 



 
 

2/4 

Nach einiger Zeit besuchten uns an einem Sonntagnachmittag sogar mal unsere Eltern und 

Schwiegereltern. Und ich erinnere mich noch gut, wie – nennen wir ihn weiterhin „Günther S.“ – 

meinen Eltern und Schwiegereltern unter Tränen erzählte, wie das war, als ihm der Herr Jesus 

begegnet war. Unter Schluchzen und Tränen! Und unter Tränen kam dann auch seine Frau 

abends runter, nachdem wieder die Fetzen geflogen waren. Und schimpfte wieder wie ein 

Rohrspatz auf ihren Mann. Irgendwie merkte sie wohl, dass wir beide ziemlich verwirrt waren. Da 

schaut sie Martina an und sagt: „Ja was ist denn, so sind wir halt, wenn die Maske fällt!“ 

 

Bei uns ist keine Maske gefallen. Uns fiel das Gesicht runter. Es waren nur wenige Tage, da 

standen wir im Wohnzimmer von Martinas Eltern. Ich hatte noch gar nichts gesagt. Da sieht mich 

mein Schwiegervater an und meint: „Na, wollt ihr vielleicht wieder nach Hanau ziehen?“ Der 

Schwiegervater hatte diesen Günther S. schneller durchschaut, als wir, naiv wie wir waren. 

 

„So sind wir, wenn die Maske fällt!“. Jeder kann einmal einen schlechten Tag haben, auch als 

Christ. Jeder hat auch Momente, wo sein Fleisch die Oberhand gewinnt. Wir sind nicht jeden Tag 

in geistlicher Höchstform. Aber wenn wir nur fromme Masken tragen, und nichts dahinter ist, 

dann nutzt das ganze geistliche Getue nichts. Für mich war dieses Erlebnis damals das erste 

Erwachen, wo ich feststellte, dass ich nach etwas anderem suchen muss, wenn ich einen reifen 

Christen erkennen will. Ich hätte als junger Christ auch sagen können: „Vergiss es, wenn das 

Christen sein sollen?“ Versteht ihr, welche Verantwortung wir tragen? Gemeinde ist kein 

Maskenball. Wenn die Menschen, mit denen wir es als Gläubige tagtäglich zu tun haben, nichts 

Authentisches an uns feststellen, dann sind wir in ihren Augen nichts als fromme Heuchler. Dann 

sind alle evangelistischen Bemühungen verschwendete Zeit.  

 

Es hat keinen Sinn groß nach Erweckung zu rufen, die wird nie kommen, wenn Wir nicht erweckt 

sind. Und genau darum geht es uns und das ist das Ziel, das wir in dieser Gebets- und Fastenzeit 

haben: Unsere eigene, persönliche Erweckung. Was soll denn anderes geschehen, als dass unser 

Herz für die Errettung von Menschen schlägt, wenn wir Gott mehr Raum in unserem Leben 

geben? Unsere Hauptziele sind: Ein gehorsames Herz, einen willigen Geist und den Mut zu tun, 

was immer Gott uns sagt. Da angelangt, wirst du ohne große Mühe und ohne dass es ein 

frommes Pflichtprogramm ist, Sehnsucht danach haben, Menschen gerettet zu sehen. 

 

Johannes 3,17 „Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, dass er die Welt richte, 

sondern dass die Welt durch ihn errettet werde.“ Lukas 19:10 „Denn der Sohn des Menschen ist 

gekommen, zu suchen und zu retten, was verloren ist.“ Das war der Grund, warum Jesus gesandt 

wurde und in die Welt kam. Johannes 20:21 „Wie der Vater mich ausgesandt hat, sende auch 

ich euch.“ 

 

Das effektivste Werkzeug und der mächtigste Arbeiter der Ernte ist ein authentischer Christ. Und 

das ist das allererste worum es in unserem Gebets-und Fastenmonat geht: Uns zubereiten zu 

lassen. Fasten und Gebet verändert nicht Gott, es verändert uns! 

 

1. Es bewirkt nicht, dass Gott uns mehr liebt. Seine Liebe zu uns ist ohne Konditionen und Er hat 

uns bereits geliebt, als wir noch „seine Feinde waren“. In der Annahme zu fasten, dass dies uns 

bei Gott beliebter oder geretteter macht, macht Fasten zu einem Werk aus dem Fleisch. Fasten 

führt nicht dazu, dass Gott dich dann mehr mag. 

2. Fasten macht uns auch nicht heiliger! Gottes Wort sagt, dass wir durch das Opfer Jesus Christi 

„ein für alle Mal geheiligt!“ sind. 

4. Es verbiegt nicht Gottes Arm. Fasten ist kein Weg Gott zu etwas zu nötigen. 

5. Und es gibt auch keine einzige Stelle im NT, wo wir aufgerufen sind für Erweckung zu fasten. 

 

Selbst Charles Finney, einer der großen Erweckungsprediger des 19. Jahrhunderts, sagte,  

dass Fasten nicht der Auslöser für Erweckung ist. 
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Fasten trainiert uns, unser Fleisch im Griff zu halten und uns sensibler für den Hl.Geist zu machen. 

Die Bibel kennt verschiedene Gründe warum Menschen gefastet haben. Um Zeit und 

Gemeinschaft mit Ihm Gott zu haben. Als Ausdruck von Reue und Busse und dem Gebet zur 

Wiederherstellung. Um Berufungen von Menschen zu erkennen und sie zum Dienst einzusetzen. 

Um sensibel zu sein, wenn wir eine Antwort auf eine Frage oder ein Problem suchen. Und in 

Zeiten von Gefahr. Einzelne Menschen haben gefastet, Gruppen haben gefastet, manchmal 

ganze Städte oder sogar das ganze Volk. Und fast immer steht es im Zusammenhang mit einer 

Umkehr von Abwegen, auf dem sich Einzelne oder das ganze Volk begeben hat. Und es hatte 

sehr oft mit diesem in unserer heutigen Zeit etwas verstaubt klingenden Wort „Buße“ zu tun.  

 

Immer wieder lesen wir davon, dass Menschen feststellten, dass irgendwie der Segen Gottes weg 

war. Und was haben sie gemacht? Buße getan, gefastet und Gott im Gebet gesucht. Das 

griechische Wort das dazu im NT gebraucht wird lautet: Metanoia. Es bedeutet so viel wie: 

Geändertes Denken, Sinneswandel. Eine neue Gesinnung, die begleitet wird von Traurigkeit über 

Fehlverhalten und der Umkehr davon. Es ist die Umkehr des Menschen zu Gott, von dem er sich 

durch die Sünde entfernt hat. Und es ist wahrlich kein alttestamentliches Wort. Wir lesen davon 

von Matthäus bis zum Buch der Offenbarung. Eines der ersten Dinge die wir im Neuen Testament 

lesen, ist das Auftreten von Johannes des Täufers. Und seine Kernbotschaft lautete: „Tut Buße“. 

Die letzten Worte der Sendschreiben im Buch der Offenbarung an die Gemeinden lauten: „Tut 

Busse“. Wo und wann immer wir vor Gott treten und nach Veränderung rufen, es beginnt immer 

mit Busse. Und es ist mehr als Traurigkeit über Fehlverhalten. Eine Menge Leute sind sehr traurig, 

wenn Gott sie von Sünde überführt. Aber das ist noch keine Buße. Traurig zu sein, dass man 

erwischt wurde, ist noch keine Umkehr! 

 

Noch einmal: Wir sehnen uns nach „mehr“ von Gott. Wir sehnen uns danach zu sehen wie die 

Gemeinde wächst. Wir träumen davon, dass jeden Sonntag Menschen bei uns zum Glauben 

kommen. Oder? Ich träume seit Jahren davon, dass kein Sonntag mehr vergeht, wo nicht 

wenigstens ein Mensch, wenigstens eine Seele, eine Entscheidung für Jesus Christus trifft. Ist das 

utopisch? Dass sich wenigstens 52 Menschen im Jahr zu Jesus Christus bekehren und gerettet 

werden für die Ewigkeit? Aber dazu braucht es Menschen, die bereit sind den Preis der Hingabe 

und des Gebets zu zahlen. Alles beginnt mit uns. Was denkt ihr, ist das Haupthindernis, warum 

Menschen vom christlichen Glauben nichts wissen wollen? Es liegt nicht an der Botschaft. Es liegt 

nicht am Evangelium. Es liegt – leider - zuallererst an Gottes Bodenpersonal. Das Beispiel mit dem 

Odenwälder Maskenball, das ich eben erzählte: Damit gewinnen wir Menschen nicht für 

Christus. Ich habe Zeiten hinter mir – Monate, ja Jahre – wo ich niemanden in einen Gottesdienst 

eingeladen habe. Denn selbst eine noch so einfältige Person hätte nach kurzer Zeit den Zank, 

den Streit, den Neid und das schlechte Reden hinter den Kulissen wahrgenommen. Maskenball.  

Rosenmontag in Reinkultur. 

 

Du und ich, wir sind für viele Menschen die einzige Bibel, die sie je lesen werden. Anfang dieser 

Woche habe ich im „EINS“ Magazin der evangelischen Allianz einen Artikel gelesen, wo ein 

Autor über eines seiner Redethemen sprach: „Warum ich trotzdem Christ bin. Vom Glauben und 

seinen unglaubwürdigen Vertretern.“ Am nächsten Morgen lese ich in einem Buch von Reinhard 

Bonnke den Satz: „Das Bild, das Menschen allgemein von Christus haben, hängt einzig und 

alleine von den Christen und ihrem Verhalten ab.“ 

  

Ich mache keine besondere Regel wie jeder Einzelne diesen Monat gestaltet. Aber hier wäre 

mein Vorschlag. Das ist der Monatsplan. Wir nehmen uns die ersten 10 Tage Zeit, Gott ganz 

persönlich zu suchen. Es gibt kaum etwas, das Gott wohl mehr Freude bereitet, als wenn wir uns 

Ihm immer wieder neu hingeben und die Gemeinschaft mit Ihm suchen. Darum geht es in diesen 

ersten Tagen. Sich hingeben, reinigen und zubereiten lassen. Ich vergleiche unser Leben gerne 

mit einem großen Haus! Mit etlichen Räumen und Kammern. Wohnzimmer, Schlafzimmer 

Esszimmer, Küche, Arbeitszimmer, Gästezimmer, dem Erdgeschoß, dem Keller, dem Dach- 

geschoß. Und überall sind Räume mit Türen. Und eines Tages klopft es an der Tür. Wir  

öffnen die Tür und da steht jemand. „Was kann ich für Sie tun?“ 
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„Ich bin Jesus. Ich würde gerne hier einziehen.“ Da schlagen viele schon dir Tür vor der Nase zu. 

Jetzt kommt es zuerst mal zu einem Gespräch an der Haustür. „Hier einziehen? Wieso das denn?“    

„Zum Renovieren? Mein Haus renovieren? Was gibt’s denn hier zu renovieren?“ Ja, da geht die 

Debatte los. „Ja, bin ich etwa nicht ein guter Kerl? Wem tue ich denn schon was Böses? Jesus, 

sieh dir die doch mal all die anderen an, mein Nachbar z.B.! Wieso braucht mein Haus 

Renovierung?“ 

 

Aber wenn Jesus uns den Spiegel vorhält, dann fällt die Maske und dann kommt hinter der 

schönen Außenfassade vielleicht das ganze Elend zum Vorschein. Eine einzige Baustelle. Jesus ist 

bereit - gemeinsam mit uns - Zimmer für Zimmer zu renovieren. Aber er bricht keine Türen ein. Er 

hilft uns Ordnung zu schaffen, wo immer wir ihn in einen Raum hineinlassen und mit ihm 

kooperieren. Raum für Raum. Er möchte in unserem Haus wohnen. Und wenn wir sagen, er hat 

das Wohnrecht, dann hat er es überall. Dann kann es keine Türen mit einem Schild „Privat“ 

geben. Und darum geht es zuallererst in dieser Gebets- und Fastenzeit: Unser eigenes Haus in 

Ordnung zu bringen. Dem Hl.Geist gestatten in jedes Zimmer zu gehen und es zu reinigen und die 

Roll-Läden hochzuziehen, damit Licht reinkommt. Das Zimmer wo „Neid“ & Eifersucht an der Tür 

steht. Das Zimmer wo „Stolz“ & „Habsucht“ dransteht. Das Zimmer wo die ganzen Götzen im 

Regal stehen. Das Zimmer wo Kisten mit Unreinheit gestapelt sind. Und dann müssen wir ihm auch 

gestatten mal Licht in den Keller zu bringen, um zu sehen, was es da unten alles für Leichen gibt! 

Erweckung kommt, wenn wir erweckt sind. 

 

Sie kommt, wenn wir authentisch werden. Sie kommt, wenn wir keine Masken mehr tragen. Ohne 

Leidenschaft für Jesus gibt es keine Leidenschaft verlorene Menschen zu erreichen. Und ohne 

Hingabe gibt es keine Leidenschaft. Ich finde, die folgenden Verse sind eine hervorragende 

Einleitung für den kommenden Monat: Römer 12:1-2 „Ich ermahne euch nun, liebe Brüder, durch 

die Barmherzigkeit Gottes, dass ihr eure Leiber hingebt als ein Opfer, das lebendig, heilig und 

Gott wohlgefällig ist. Das sei euer vernünftiger Gottesdienst. Und stellt euch nicht dieser Welt 

gleich, sondern ändert euch durch Erneuerung eures Sinnes, damit ihr prüfen könnt, was Gottes 

Wille ist, nämlich das Gute und Wohlgefällige und Vollkommene.“ 

 

Im Teil 1des Oktober geht es um uns und unsere persönliche Beziehung zu Gott. Aber dabei 

werden wir nicht stehen bleiben. Der zweite Teil wird unsere ganze Gemeinde im Fokus haben. 

Wir werden dafür beten und fasten, dass die Einheit gewahrt wird. Dass wir klar und deutlich 

erkennen, was Gott in der Zukunft mit uns vorhat. Was wir tun können, diese Gemeinde zu einem 

Ort zu machen wo jeder einzelne von uns alles bekommt was er braucht um im Glauben weiter 

zu wachsen. Und jeder, der neu hinzukommt, Anschluss und ein geistliches Zuhause findet. 

 

Das bedeutet, wir verbringen 2/3 des Monats das zu tun, was Jesus uns geraten hat. Zuerst nach 

dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit zu trachten. Und dann gab er diese Verheißung: 

Dass uns dann alles weitere das wir brauchen gegeben wird. Und das wollen wir im dritten Teil 

erleben. Hier werden wir fasten und beten, dass der Herr unseren ganz persönlichen Nöten 

begegnet. Beziehungen. Gesundheit. Finanzen. Einen Durchbruch, ein Wunder, ein neuer 

Arbeitsplatz, eine neue Wohnung, ein neues Haus, ein neues Auto, eine Reise, ein neues 

Hüftgelenk - was immer es auch ist: 

 

Das ist der Teil, wo wir uns auf den Vers stellen können: Psalm 37:4 „Habe deine Lust am Herrn, so 

wird er dir geben, was dein Herz begehrt.“ 

 

Und am 31. Oktober, den letzten Tag, werden wir den Monat mit einem Worshipabend 

abschließen. 

 


